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In Gesprächen mit Kolleg*innen und Patient*innen aus anderen Kulturen können Missverständnisse entstehen – oft hilft ein
Perspektivwechsel, um mehr Verständnis für das Gegenüber zu entwickeln.

Interkulturelle Kommunikation – 
ein quadratisches Bewusstsein
entwickeln
Sylvia Brazda

Grund dafür können unterschiedliche Wertesysteme sein, die den Gesprächen mit 
Kolleg*innen und Patient*innen aus anderen Kulturen zugrunde liegen. Altbewährte 
Kommunikationsmodelle, wie die vier Seiten einer Nachricht und das Werte- und
Entwicklungsquadrat von Schulz von Thun, helfen dabei, einen neutralen Blick auf die
Gesprächssituation zu werfen und Spannungen abzubauen.

Wie ich mich in meinem Umfeld gebe und meine Bezie-

-
schenmenschliche Kommunikation hat in allen uns be-
kannten Gesellschaften einen enorm hohen Stellenwert.

-
turtalent“ oder eben nicht, setzt man heute darauf, kom-
munikative Kompetenzen zu schulen, um sich in seiner
Persönlichkeit stetig weiterzuentwickeln. Gelungene Ge-
sprächsführung ist das zentrale Element der Beziehung 

-
fe: Tagtäglich sind mit Teamkolleg*innen, Patient*innen 
und Mitarbeitenden aus anderen Gesundheitsberufen Ge-

spräche zu führen sowie große und kleine Entscheidungen 
-

tion der handelnden Personen, führt das zu enttäuschten 
Erwartungen und Missverständnissen. Spannungen oder 

zu kennen und diese im Alltag anzuwenden.

Misslingen die Gespräche mit meinem Gegenüber an mei-

getragen. Es verhält sich dann ähnlich wie bei den Strö-
-
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-
turelle Gesprächssituationen im Klinikalltag übertragen, 
dann erzählen sich die Mitarbeitenden ihre individuell er-
lebten kulturellen Ereignisse oder was sie aus Erzählun-
gen über andere erfahren haben, und tragen das Gehör-

-
on immer weiter. Ist der Inhalt des Gesagten gut, wird die

jeweiligen Bereichs oder der gesamten Klinik haben. Liegt
eine negative Bewertung vor, wird das Gegenteil passie-

-
den Stereotype forciert und jeder glaubt, eine ähnliche 

einen idealen Nährboden für Vorurteile und Klischees. [1]

Kontextarm oder kontextreich: Was ist

-
nizieren wir, je nach kultureller Prägung, unterschiedlich. 

Skandinavien und Großbritannien, eher explizit, direkt 
und klar ausdrücken, werden Informationen in kontext-

und vielschichtig vermittelt. Botschaften werden zwischen

und in vielen Kulturen Südamerikas, Afrikas und der ara-
bischen Welt.

Kontextarme Kommunikation
In kontextarmen Kulturen wird uns schon im Kindesalter

-
seren Eltern und in der Grundschule lernen wir, dass wir
sagen, was wir meinen und meinen, was wir sagen – und
wie wichtig es ist, aktiv zuhören zu können. Erwachsene 

und deutlich zueinander wie möglich und versucht dann, 
-

nik soll dazu beitragen, sich im Gespräch weniger misszu-

-
nahme, gute Kommunikation bedeutet explizit, also aus-
drücklich zu kommunizieren. Wir müssen die Informati-
onen nicht selbst erschließen, sondern bekommen diese 

Kontextreiche Kommunikation

reichen Kulturen verstanden. Beispielsweise lernen Kin-
der in Japan, einem der kontextreichsten Länder, implizit, 
also zwischen den Zeilen zu sprechen und zuzuhören. In 
der japanischen Kultur ist das tief verankert und bedeu-

-

monie im Gespräch zu konzentrieren. Menschen in Japan 

eine Person implizit ihr Unbehagen oder eine abweichen-
de Meinung im Gespräch äußert, dann sollte man in der 
Lage sein, die Stimmung oder die Atmosphäre zu lesen, um 

Beispiel soll die Unterschiede der beiden Kommunikations-
spektren kontextreich und kontextarm verdeutlichen. [2]

FALLBEISPIEL  1:  AUF DAS GESAGT E ODER
AUF DIE  LUF T HÖREN?

sie gemeinsam in der Kantine zu Mittag. Auf dem

bekommen zu ihrem Erstaunen ein verbranntes

Unmut nach den ihnen bekannten Kommunikations-

explizit und direkt, indem sie dem Kellner

Burger ist verbrannt.“ Sie beschwert sich etwas 

bringen Sie mir gleich einen neuen Burger, sonst
werde ich mich beim Küchenchef beschweren!“

indirekt kommuniziert, ist eine derartige
Beschwerde nicht möglich. Sie reagiert ganz 
anders, indem sie den Salat und das Brötchen des 
Burgers beim Kellner ausgiebig lobt und kein

nicht stimmt. Ein Kellner in Japan würde sie gut 
verstehen und ihr umgehend einen neuen Burger

wird ihre Aussage vermutlich als vage und unklar
interpretiert.

Unterschiede und Missverständnisse von direkter 
und indirekter Kommunikation. [1]

Eine gelingende Kommunikation gilt als Schlüsselkom-

vier Seiten einer Nachricht des Kommunikationspsycho-
-

ren deutlich, mit denen auftretende Spannungen zwischen
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vier Aspekte einer Nachricht sind:
Sachinhalt

Beziehung
Appell

Wir können also festhalten: Unabhängig davon, ob wir wol-
len oder nicht, enthalten unsere Nachrichten zahlreiche
Botschaften. Wenn wir davon ausgehen, dass es in einem
Gespräch immer einen Sendenden und einen Empfangen-
den gibt, dann sendet der Sendende gleichzeitig auf allen
vier Ebenen. [3]

formuliert. Zusätzlich senden und verstehen wir diese Bot-
schaften nach Schulz von Thun auf allen vier Seiten sowohl
auf die eine oder andere Art ( Tab. 1

Sachinhalt

-
-

-
che, Tonfall et cetera die Enttäuschung über das misslun-
gene Essen kundtun. Es wäre auch denkbar, dass die japa-

-
cher hart gearbeitet heute – vielleicht war die Pfanne für 

Appell

einen perfekten Burger.“ Bei der Kollegin aus Japan ist auch 
ein Appell enthalten, der aber unausgesprochen bleibt und

des Kellners wahren möchte, indem sie indirekt auf den 
-

gekocht wird, gefällt mir nicht.“

-

direkt und ungeschminkt, dass sie dem Kellner die Wahr-
heit über die Sachlage zutraut (= Wahrheit steht vor der

-
he zwischen Kellner, Koch und ihr steht im Vordergrund,
um die Beziehung nicht zu gefährden (= Beziehung steht

In kontextarmen Kulturen sind wir es gewohnt, den expli-
ziten Botschaften einen höheren Stellenwert als den im-
pliziten beizumessen. Es gehört zum guten Ton, zu sagen 
was Sache ist und nicht um den heißen Brei herumzureden. 

-
-

halb es hilfreich wäre, mehr Augenmerk auf das indirekte, 

oftmals Personen aus kontextreichen Kulturen, sind wahre
Meister darin, ihre Aussagen implizit zu vermitteln. [3]

FALLBEISPIEL  2:  AUFGABE VOR BEZIEHUNG
ODER BE ZIEHUNG VOR  AUFGABE?
Ein Patient aus Mexiko kommt regelmäßig zur Be-
handlung in die allgemeinpsychiatrische Ambulanz.

das Aufnahmegespräch, so auch heute. Bei dem 
Termin erwartet sie, dass der Patient die schon beim
letzten Mal fehlenden Blutbefunde und Unterlagen
mitbringt.

verhält er sich leidenschaftlich und redegewandt, 
-

verlust zu vermeiden, steht für ihn an oberster Stel-

-
sache. Pünktlichkeit zählt nicht zu seinen obersten 
Tugenden.

Tab. 1

-
cken ausgezeichnet.“

-
brannt.

gleich einen anderen.
: Vielleicht liest du das nächs-

te Mal besser im Kochbuch nach.

: Ich bin direkt
und ehrlich. und möchte dein Gesicht wahren.

: Ich mute dir die Wahr-
heit zu.

: Ich respektiere dich und
möchte dich nicht bloßstellen.

-
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Auch heute kommt er 30 Minuten zu spät zur 
Aufnahme und hat nur einen Teil der fehlenden
Unterlagen dabei, mit der Begründung, dass seine 

kümmern müsse. Schon beim letzten Termin wurde 

gemacht, dass Verabredungen einzuhalten seien. Sie
ist verärgert, da sie wieder warten musste und den 

abschließen möchte. Auch der Patient ist sichtlich 
verärgert und enttäuscht über das Unverständnis 

Nachdem der Patient die Ambulanz wieder verlassen
-

zem einen interkulturellen Kommunikationswork-
shop besucht hat, ein paar Minuten Zeit, um die
Verhaltensweise des Patienten nach dem Vier-Sei-
ten-Modell einer Nachricht zu erörtern. Sie notiert:

kommt zum zweiten Mal zu spät zum Termin und 
bringt die Befunde und Unterlagen nicht mit.

Vorgaben der Klinik und nimmt aus seiner Sicht

wünscht sich die Wahrnehmung seiner kulturel-

( -
kennen, dass für ihn die persönliche Beziehung zu 

der Erledigung der für mich so wichtigen Aufgabe, 
dem termingerechten Abgeben der Unterlagen und
dem pünktlichen Erscheinen steht.

-

dazu, dass sie mehr Verständnis für die Beweggrün-
de des Patienten hat, die Meinungsverschiedenheit
wird dadurch rückblickend deutlich abgemildert.

Wie Werte wirken: das Wertequadrat
der Kommunikation
Schulz von Thun hat ein weiteres Modell für ein besseres 
Kommunikationsverständnis entwickelt: das Werte- und 
Entwicklungsquadrat. Es dient dazu, Werte und Bedürfnisse 
sowie deren Auswirkungen auf unser Kommunikationsver-

eine für uns wichtige Tugend, dass Absprachen und Termi-
nen verbindlich eingehalten werden, dann könnten wir uns 

-
-

genden und Werte dar. Übertreiben wir die Verbindlichkeit 
aber maßlos, dann wird aus dem positiv gemeinten Wert 

-
nauso: Nimmt diese Tugend ein übertriebenes Ausmaß an, 

der Verbindlichkeit ( Abb. 1
Absprachen und Termine verlässlich eingehalten werden. 
Ihr Wertesystem ist geprägt durch die Kulturstandards 
der westlichen Welt: Werte wie Verlässlichkeit und Pünkt-
lichkeit haben in individualistisch geprägten Ländern ein 
hohes Ansehen. Bei deren Einhaltung erhält man die An-
erkennung des sozialen Umfelds. Bei Nichteinhaltung er-
folgen Sanktionen, man wird zurechtgewiesen oder er-

Erledigung der Aufgabe steht vor der persönlichen Bezie-
-

und in Nordeuropa.

In sogenannten kollektivistischen Kulturen ist eher das Ge-

einen Zeitlebens beschützen und im Gegenzug dafür bedin-
gungslose Loyalität erhalten. Kinder lernen bald in Wir-Begrif-

Indien, Südamerika, der afrikanische Kontinent, die arabische 
Welt und auch einige südeuropäische Länder.

des Wertequadrats analysiert, werden ihr die Beziehungs-
-

dell hilft ihr, das Verhalten des Patienten in einem ande-
ren Licht zu sehen: Während sie ihn vorher als absichtlich 
unzuverlässig (Vorwurfsrichtung: Pfeil von links oben nach 

-
-

nimmt sich vor, diese Erkenntnis beim nächsten Termin 

Verhalten Verständnis zeigt und ihm ihren Standpunkt aus 
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Sicht ihrer eigenen kulturellen Prägung erklärt. Somit ver-
sucht sie, einen Grundstein für mehr Verständnis in der be-

FA ZIT
In Gesprächen mit Kolleg*innen und Patient*innen 
aus anderen Kulturen können unterschiedliche 
Wertesysteme zutage treten. Je nachdem, ob wir
kontextreich oder kontextarm kommunizieren,
werden Botschaften anders verpackt. Während es 

-
text-Kulturen (wie in großen Teilen Asiens, Afrikas, 

-
sagte eher implizit, indirekt oder durch die Blume

und herausfordernde Situationen entstehen, die die
Beziehung zum Gegenüber erschweren.
Kommunikationsmodelle, wie die vier Seiten einer
Nachricht und das Werte- und Entwicklungsqua-

indem kulturelle Unterschiede rasch erkannt werden
und ein neutraler Blick auf das Gespräch geworfen 

Tools verinnerlichen, kann das neu entwickelte

für Gespräche und Interaktionen mit Menschen aus 
uns fremden Kulturen. Es ist ein erster Schritt, um
ein gemeinsames Verständnis und mehr Empathie 

Autor*innen
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